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IS Deutschlands geschichtliche Quellen und
Darstellungen 1n der Neuzeıt, eil Das Zeitalter der Reforma-
tıon Leipzig-Berlin 1931 11L 3795

„Gelesen und studiert“ werden 11l aut Vorwort (S IV) dieser
Wattenbach für die Neuzeıt, nıcht bloß qls Nachschlagebuch dıenen.
In der Tat, 6csS ist eın enu dieses Buch lesen un:! über seinen In-
halt nachzudenken auch für den, der vieles ekannite darın wıeder-
findet. Um nıcht In der papıernen F'lut ertrinken und beı der
Behandlung der wıchtigsten uellenkomplexe qauf eigenen en Zu

stehen, verzichtet Schnabel qaufi die doch immer 1LUFr relatiıve biblio-
graphische Vollständigkeit un! beschränkt sich auf dıe Behandlung der
„kanonischen ” Quellen un arstellungen: Die einleıitenden Abschniıtte
I-V sind den Quellen für die Eirkenntnis der relıg1ösen und geistigen
'Irıebkräfite gew1ıdmet, 1Iso den Werken Luthers, Melanchtons, Galvıins,
winglis, dem Orpus CGatholicorum un! dem Humanismus. Den Kern
bılden das Kapıtel ber die en un ıhre archıivalıschen Fundstellen,
über die Briefe un! hroniıken 5— un das über dıe geschicht-
lıchen Darstellungen VOon GuiecJardını bhıs Brandı S— Besonders
begrüßenswert sınd der Überblick ber die {ür den Reformations-
historiker wichtigsten Archıve (152 il) und dıe ruhıg abwägenden Urteile
ber Janssen (304 11) und Deniftle (317 {l) ZUT öhe der Klassıizıtä
rheben sıch stellenweise die Ausführungen über dıe venetianıschen
Relatiıonen un:! ber Rankes Reformationsgeschichte.

W enn iıch trotzdem ein1ge Einzelheiten, die MIr als Kirchen-
SIOr1ıker aufgefallen sind, notiere, geschie. es Hıinblick qauf eine

hoffentlich nıcht zZzu erweiıterte Neuauflage, die C dem ucC.
als uchhändlerischen Erfolg wünsche. Verdienten nıcht 1 Zusammen-

mıt dem Corpus atholicorum die lıterarıschen Verteildiger der
katholıischen Kırche Iın Deutschland, dıe Eck, chlaeus, 1gge,
weniıgstens eine Gesamtcharakteristik, vielleicht and der VON

Friıedensbur veröffentlichten Briefe? Es gıbt wenige Quellen, die die
geistige Sıtuation schlagifertig beleuchten WwWI1e€e der T1€e' des
CGochlaeus eander VO D7 eptember 1521 (ZKG 18, 119 ff) Anderer-
seıits ware cs verIie. die Charakteristik der katholischen Pu  1zısten
der Reformationszeit dem iolgenden an über die katholische eIiOoOr-
matıon anzugliedern: sS1e gehören wesensmäßisg n1ıC dorthin. Zu

137 ıst bemerken, daß die Aufteilung der Nuntijaturen unier die
dreı deutschen Institute iın Rom das Resultat sehr lebhafter Aus-
einandersetzungen WAarL, un das NSsSL1LiuU der Goerresgesellschaft
deshalb sıch SC.  1eßlich mıit dem etzten Abschnitt egnügen mußte,
weil seine spat angemeldeten Ansprüche reiten Ver-
mochte DıIie wegwelsenden TrxDeıtlen selnes Mitglıedes Pıeper dürften

untier den Literaturangaben N1IC. tehlen Auf 84 ist Domuini-
kaner streichen (vgl O, 46 iL) Zu 393 An anderer Stelle
habe ich bereıts bemerkt, daß ich 1n der Beurteijlung des Grisarschen
Lutherwerkes nNıC. mıiıt dem Verifasser übereinstimme, obwohl iıch w1e

VOon der größten Hochachtung VOL der ıIn demselben geleisteten el
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erfüllt bın Ich VeErmas darın keine „ungeheure Umwandlung des bHlıs-
herigen Bildes VOINn werdenden Reformator“ sehen und bın der
Meinung, daß Denifle irolz der schweren Mängel, dıe seinem Werk
anhaften, weiıt anregender auf die Erforschung der W erdezeıt Luthers
gewirkt hat

Alles ın em bleibt bestehen, daß Ee1Is erk auch iüur den
kırc.  ıchen Reformationshistoriker unentbehrlich ist, weiıl 65 glücklich
eindringendes, selbständıges Urteil mıt richtigem 1C tür das WITKI11C.
ichtige vereinigt und seinem Zwecke, eın Lese- und erNnNDucC se1n,
durch seıne durchsichtige und flüss1ıge Darstellung entgegenkommt.

Breslau ın

de ON S, Handboek der Kerkgeschiedenis. Iste eel Oudheid
Middeleeuwen. 540 Karten. Utrecht 1929

Professor Dr de Jong, Dozent am Priesterseminar der Eirzd1özese
Utrecht, hat sSeıin andDuc. der Kirchengeschichte hauptsächlic be-
stimmt iür die Hörer der holländischen Priesterseminare. unachas eın
Buch für Theologen, ist es doch auch UrcC. dıe holländıschen ber-
seizungen der Konzils- un: Vätertexte für einen weıteren Leserkreis
sehr WEerLVO

Bekanntlıch wurde bısher In den meısten Semiminarien das andDuc.
vVvon Albers gebraucht, für das Hergenröthers andbDuc als Vor-
lage gedient hat ers Buch zeichnete sich AaUus durch dıe des
gebotenen Stoffes un UrC. reiche Lıteraturangaben. Prof. de Jong
woilte 1U dıe geschichtliche Entwicklung mehr hervortreien lassen;

gewährt der Darstellung der allgemeinen Strömungen, welche dıe
Kıirchengeschichte beherrschten, einen größeren Raum der Leser
so1l jefere 1NSIC. 1n das organiısche, geschichtliche Werden gewıinnen
un:! sıch eine lebendige Vorstellung machen können VOoOoON den mannig-
fachen Schwierigkeiten der vVETSANSCHNECNH ahrhunderte un Von dem
ebenso mannıgfachen en der kirchlichen Organe, ıhrer Herr ZUu
werden.

Meiner Meinung ach hat Prof de Jong diesen A, WeCcC. 1m Großen
und Cranzen erreicht: besonders hat be1l den Auselnandersetzungen
nner. der Kirchengeschichte des Mıttelalters die Hauptprobleme ın
den Vordergrund iretien lassen un dıe hervorragenden Männer wirklich
qals eitende Persönlichkeiten der Geschichte geschildert, hne daß el
dıe chronologische Reihenifolge der Tatsachen sehr unterbrochen
wurde un ohne daß 1e]1 systematısıert hat

Beım Erzählen der Geschichte der alten Kirche findet mMan mehr
Systematık als meılnes Erachtens nötig ware. Natürlich annn der Autor
nıcht es zugle1ic erzählen eın Handbuch muß außerdem Rücksicht
nehmen auf die Fassungskraft der Studenten och darf das geschicht-
1C. en nıcht zuvıel zerglıedert werden. Es ist darum immer eine
große Schwierigkeit für den Schreihber eines Handbuches, 1l1er die rechte
Miıtte tinden


